
Kommunalwahlprogramm 2019

Bauhaus - Meisterhäuser/Meisterhaussiedlung - Architektur - Neugotik - Sichtachsen - Romantik - Parks - Alleen - Muche - Konsumgebäude - Wörlitzer Park - Insel Stein - (Schloss) Großkühnau - Stahlhaus - Paulick - Dessau-Roßlau - Mies van der Rohe - Laubenganghäuser - Ehemaliges Arbeitsamt - (Schloss) 

Wörlitz - 
Wagenfeld - Kornhaus - Gotisches Haus - Klassizismus - Sieglitzer Berg - Design - Breuer - Georgengarten - Neue Sachlichkeit - Erdmannsdorff - K

ulturlandschaft - Ikone der Moderne - Siedlung Törten - Klee - Schlemmer - Funktionalismus - Beckerbruch - Gropius  - Gartenkunst - (Schloss) Georgium - 

Freischwinger - Fürst Franz  - Drehberg - (Schloss) Oranienbaum - (Schloss) Lusium - Kandinsky - Monoly-Nagy - Fürstin Louise - Welterbe - (Schloss) Mosigkau - Natur - Feininger - Trin
khalle - Bauhaus - Meisterhäuser/Meisterhaussiedlung - Architektur - Neugotik - Sichtachsen - Romantik - Parks - Alleen - Muche 

- Konsumgebäude - Wörlitzer Park - Insel Stein - (Schloss) Großkühnau - Stahlhaus - Paulick - Dessau-Roßlau - Mies van der Rohe - Laubenganghäuser - Ehemaliges Arbeitsamt - (Schloss) Wörlitz - 
Wagenfeld - Kornhaus - Gotisches Haus - Klassizismus - Sieglitzer Berg - Design - Breuer - Georgengarten - Neue 

Sachlichkeit - Erdmannsdorff - K
ulturlandschaft - Ik

one der Moderne - Siedlung Törten - Klee - Schlemmer - Funktionalismus - Beckerbruch - Gropius  - Gartenkunst - (Schloss) Georgium - Freischwinger - Fürst Franz  - D
rehberg - (Schloss) Oranienbaum - (Schloss) Lusium - Kandinsky - Monoly-Nagy - Fürstin 

Louise - Welterbe - (Schloss) Mosigkau - Natur - Feininger - Trin
khalle - Bauhaus - Meisterhäuser/Meisterhaussiedlung - Architektur - Neugotik - Sichtachsen - Romantik - Parks - Alleen - Muche - Konsumgebäude - Wörlitzer Park - Insel Stein - (Schloss) Großkühnau - Stahlhaus - Paulick - Dessau-Roßlau - Mies 

van der Rohe - Laubenganghäuser - Ehemaliges Arbeitsamt - (Schloss) Wörlitz - 
Wagenfeld - Kornhaus - Gotisches Haus - Klassizismus - Sieglitzer Berg - Design - Breuer - Georgengarten - Neue Sachlichkeit - Erdmannsdorff - K

ulturlandschaft - Ikone der Moderne - Siedlung Törten - Klee - Schlemmer - Funktio-

nalismus - Beckerbruch - Gropius 

Dessau-Rosslau ist anhalt,

DeutschlanD unD euRopa.

geben wir unserer stadt den stolz zurücK!
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Dessau-Rosslau ist anhalt,
DeutschlanD unD euRopa.
Geben wir unserer stadt den stolz zurück!

Zunächst in eigener Sache

Liebe Bürgerinnen und Bürger von 
Dessau-Roßlau, 

es ist wieder soweit, sie, die bürgerin-
nen und bürger werden an die wahlurne 
gerufen und mögen sich entscheiden, 
wer ihre interessen in den kommunalen 
gremien vertreten soll.

Welches Programm, welche Politik, 
Veränderung oder Bewahren?

in diese lücke drohen politische Kräfte 
zu stoßen, die scheinbar auf alles eine 
antwort, mindestens aber heftig kriti-
sche töne finden, ohne dass man das 
gefühl bekommt, dass sie auch wirk-
lich eine antwort hätten. dabei hat sich 
doch einiges verändert.  möglichkeiten 
der beteiligung wurden eingeräumt, 
und ein Kernpunkt unseres vormaligen 
wahlprogramms ist inzwischen umge-
setzt und gewinnt Konturen.

wer hätte vor 5 Jahren gedacht, dass 
es in der Kernstadt von dessau-roßlau 
einmal ein netz von stadtbezirksbeirä-
ten gibt, in denen man stadträte und 
berufenen bürger in Verantwortung er-
lebt und wo es keine ausreden für diese 
gibt, bestimmte zustände nicht zu ken-
nen, denn diese menschen wohnen in 
diesen stadtgebieten und sind eigent-
lich mit allen entwicklungen vor ort ver-
traut. so sollte es zumindest sein.
es gibt damit mehr chancen auf eine 
demokratische mitwirkung als vorher, 

aber diese zu nutzen bedarf es zeit und 
weiteres engagement.

in den ratssitzungen erleben wir inzwi-
schen ein reges bürgerinteresse. wenn 
man jedoch genauer hinschaut, dann 
drängt sich der eindruck auf, es pral-
len manchmal ein ungeschicktes, nicht 
unbedingt professionelles handeln der 
Verwaltung und auch des rates auf eine 
art bürgerinteresse, das es darauf an-
legt, sowohl den stadtrat, als auch die 
Verwaltung gezielt als inkompetent, ig-
norant und unfähig dastehen zu lassen. 
damit einher geht der ruf nach einer 
Veränderung der macht, der in der wahl 
der methode und manchmal auch in der 
wahl der Konflikte und worte an eine 
zeit erinnert, die es vor 85 Jahren schon 
einmal schaffte, unheil zu bringen.

besser wäre, Verwaltung nimmt echte 
hinweise und auch rat der bürger-
schaft dort ernst, wo es um wichtige 
angelegenheiten der stadt geht und 
auch der rat tut dieses. aber auch die 
menschen an den mikrofonen begeg-
nen den dort wirkenden menschen mit 
respekt. manchmal muss man als zu-
schauer bei den aufzeichnungen durch 
das Fernsehen an all dem zweifeln.

Viele fragen sich also wohl mehr als 
sonst: Wen wähle ich am 26.05.2019 
in den neuen Stadtrat?

wir, die linKen, werben mit diesem 
programm wieder sehr umfänglich um 
ihre stimmen zur Kommunalwahl.  
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mit den debatten um die stadtentwick-
lung, um die Finanzierung unserer in-
vestitionen in infrastruktur, wie die neue 
Friedensbrücke, um die erhebliche Ver-
teuerung der investition, um die Frage 
der weiteren sicheren Finanzierung der 
Kultur, der Fortsetzung der schulsozi-
alarbeit, um die drohende Fortsetzung 
des stadtumbaus durch abriss, ist das 
Vertrauen in eine bürgernahe, an den 
lebensinteressen der hier ansässigen 
menschen orientierte politik eher wei-
ter geschwunden.

die in berlin regierende große Koalition 
und alle anderen neoliberalen Kräfte 
werden der weiteren Fortsetzung der 
umverteilung von unten nach oben 
nichts wirklich entgegensetzen. die si-
tuation der öffentlichen haushalte bleibt 
schwierig, so auch in dessau-roßlau.

soziale gerechtigkeit als anspruch 
verkommt so zu einer Farce, und ar-
mut greift nach immer mehr schichten 
der bevölkerung. das kann man in ei-
nigen gebieten der stadt anhand der 
sozialberichte deutlich erkennen, und 
die wahlergebnisse der letzten bun-
destagswahl spiegelten das ziemlich 
genau wieder.

arbeitslosigkeit, sozialabbau und kul-
tureller Kahlschlag gefährden die le-
bensqualität in unserer heimatstadt 
und vermitteln perspektivlosigkeit.

weit mehr als 30% der Kinder sind von 
armut betroffen, in einigen stadtteilen 

inzwischen über 40%, und die zahl 
der „aufstocker“ und empfänger von 
grundsicherung ist nicht hinnehmbar!

das eben birgt die beschriebene ge-
fahr, dass rechtsextremes gedanken-
gut raum greift. dieses  bleibt in jedem 
Fall menschenverachtend und demo-
kratiefeindlich und ist die falsche ent-
scheidung. 

wenn dann durch die zuwanderung 
von vor Krieg, not und elend fliehen-
den menschen noch ein Klima ent-
steht, das diese rechtsextremen Kräfte 
benutzen eine gezielte neiddiskussion 
und auch angst zu schüren, braucht 
man sich über manche diskussion in 
unserer stadt, wie im ganzen land, 
nicht zu wundern. wenn man aber mal 
betrachtet, wie sich die mehreinnah-
men des bundes seit der Flüchtlings-
welle entwickelt haben, muss doch die 
Frage erlaubt sein, wer da auf wessen 
Kosten gewinne macht. hätte es nicht 
eher die chance gegeben, eine struk-
tur der betreuung und begleitung auf-
zubauen, in der es für viele bürgerinnen 
und bürger auch unserer stadt eine 
möglichkeit gegeben hätte, nicht nur 
zu helfen, sondern darin auch eine per-
spektive der beschäftigung zu sehen 
und einfach arbeit zu finden die ordent-
lich bezahlt wird und damit Kaufkraft, 
steuerkraft und lebensperspektive be-
deutet hätten. darin liegt zum beispiel 
ein Fehler aktueller politik, die nicht nur 
die Konflikte in den krisengeschüttelten 
ländern verursacht und zu verantwor-



ten hat, sondern die der profitgier in die 
hände spielt und noch mitverdient und 
letztlich die Kommunen mit vielen pro-
blemen allein lässt.

Kommunalpolitik geht anders, aber 
auch Europa geht anders. 
Deshalb keine Stimme den rechtsex-
tremistischen und europafeindlichen 
Parteien!

die wirkung von politik in dessau-
roßlau, die unzureichende einbezie-
hung der bürger, verdeutlicht, dass hier 
noch immer unzureichend demokratie 
gewahrt wird, aber eine echte einbe-
ziehung und souveräne entscheidung 
des bürgers und des stadtrates das 
handeln der Verwaltung anscheinend 
nur stört. das bild einer zerrissenheit 
zwischen rat und Verwaltung ist ein an-
deres, aber ist es wirklich ein besseres? 
das transportierte bild über die arbeits-
weise des rates tut ein übriges.

lächerlichkeit und schuldzuweisun-
gen ohne ross und reiter zu nennen, 
bringen der stadt und ihren bürgern 
keine aussicht auf besserung.

der dramatische bevölkerungsrück-
gang und die abwanderung vor allem 
junger menschen, wenn auch ver-
langsamt – verlangen für die stadt-
entwicklung neue denkansätze, wie 
sie im stadtentwicklungskonzept be-
reits ansatzweise konzipiert wurden. 
dabei wäre es aber noch wichtig, vor 
allem ein tragfähiges wirtschaftskon-

zept zu erstellen und sich auf noch 
vorhandene traditionen und potenti-
ale zu besinnen. wir waren eine stadt 
der metallverarbeitenden industrie mit 
schwermaschinen- und anlagenbau, 
Fahrzeugtechnik, aber auch mit che-
mie, ernährungs- und textilwirtschaft.

eine reihe von unternehmen, die aus 
der ehemaligen industriestruktur her-
vorgegangen sind, wie die aem, das 
wtz, die stromag, die schiffswerft 
(rönnergruppe), schlagkräftige Kerne, 
wie das Fahrzeuginstandsetzungswerk 
(raw), der db ag oder der wachs-
tumskern der pharmaindustrie idt 
biologika sind weiterhin besonders 
hervorzuheben. ein wirtschaftskonzept 
muss neben möglichen Visionen einer 
ansiedlungsstrategie vor allem wert auf 
die bestandspflege der bestehenden 
unternehmen legen, um damit grund-
lagen für das handwerk, den handel 
und die dienstleistungen zu sichern. 

es geht um die entwicklung von le-
bensperspektiven und chancen ge-
rade für die junge generation, damit 
lebensqualität gesichert und der weg-
zug gestoppt, wenn möglich, gar um-
gekehrt wird.

gerade deshalb ist es wichtig, dass 
die bürgerinnen und bürger in unse-
rer stadt sich auch an der erarbeitung 
der Konzepte zum stadtumbau betei-
ligen. es ist ihre/unsere stadt, die wir 
gemeinsam gestalten wollen, in der 
wir eine perspektive haben wollen und 
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Dessau-Rosslau ist anhalt,
DeutschlanD unD euRopa.
Geben wir unserer stadt den stolz zurück!
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uns wohlfühlen möchten. deshalb war 
der umgang mit initiativen die sich für 
den erhalt von wohnblöcken wie in der 
Friedhofstraße einsetzten wenig ver-
trauensbildend, eher lange zeit ziem-
lich abgehoben.

eine den menschen zugewandte politik 
muss da stattfinden, wo sie zu hause 
sind. hier berühren alle entscheidun-
gen der politik ihre unmittelbaren le-
bensinteressen, wie z.b. die Verfügbar-
keit von Kindertagesstätten-plätzen, 
schulstandorten, wasser und abwas-
ser, strom und gas, die wirtschaftsent-
wicklung, arbeitsplätze, wohnungen, 
Kultur- und sporteinrichtungen und 
nicht zuletzt Freizeit und erholung.

die Kommunen sind immer weniger in 
der lage, die unterschiede in den wirt-
schaftlichen, sozialen und kulturellen 
lebensumständen ihrer einwohnerin-
nen und einwohner abzuschwächen 
oder gar auszugleichen. 

in den letzten Jahren wurden kommu-
nale handlungsspielräume immer gerin-
ger. wenn unterfinanzierte Kommunen 
den mangel nur noch verwalten können, 
droht kommunale selbstverwaltung ih-
ren eigentlichen sinn zu verlieren. 

unzureichende Finanzausstattung führt 
zur Verschuldung, und fehlende inves-
titionsmittel gefährden immer öfter ein-
richtungen der öffentlichen daseinsvor-
sorge. die theaterverträge betreffend 
muss man wissen, dass wohl das land 

bei der Finanzierung des theaterbe-
triebes seinen anteil ab 2019 pauschal 
um fünf prozent plus extra vereinbar-
te 500.000 euro auf 6.537.500 euro 
erhöht, die stadt gibt ebenfalls fünf 
prozent mehr und zahlt künftig einen 
grundbetrag von 8.967.600 euro dazu. 
schon jetzt ist klar, dass das geld nicht 
reicht. theater und stadt haben schon 
jetzt tatsächliche mehrkosten errech-
net, die im Jahr 2019 bei 749.000 euro 
betragen und bis 2023 auf 1,322 millio-
nen euro steigen. aber im gegenzug ist 
das land sachsen-anhalt aus den bau-
lichen und erhaltenden investitionen 
weitgehend ausgestiegen. eine solche 
politik gibt vor zu geben, aber sie nimmt 
eben auch und wenn wir diese weiter 
hinnehmen, nimmt sie uns irgendwann 
den atem und die ganze diskussion um 
den oberzentralen status von dessau-
roßlau verkommt zur Farce.

mit einer starken Fraktion der partei 
die linKe wird eine solidarische und 
sozial gerechte politik in dessau-roß-
lau hörbar gemacht und wir wollen dies 
nachhaltig.

unser kommunales wahlprogramm ist 
sowohl die arbeitsgrundlage für man-
datsträgerinnen und mandatsträger der 
linKen als auch eine einladung an ak-
tive innerhalb und außerhalb der partei 
zur inhaltlichen diskussion, Fortschrei-
bung und weiterentwicklung. dabei 
sind uns der erfahrungsaustausch und 
die weitergabe von guten praktischen 
beispielen besonders wichtig.
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Dessau-Rosslau ist anhalt,
DeutschlanD unD euRopa.
Geben wir unserer stadt den stolz zurück!

setzen sie sich  mit uns gemeinsam für 
einen stopp von sozialabbau auf allen 
ebenen der politik, ob in der Kommu-
ne, oder auch bis nach europa, für das 
recht auf  bildung und eine zukunft für 
alle in unserer heimatstadt ein!

sie entscheiden mit ihrer stimmabgabe 
am 26.05.2019 wieder über die zukunft 
unserer stadt dessau-roßlau. nutzen 
sie ihre chance!

Frank hoffmann
Vorsitzender des stadtverbandes
die linKe dessau-roßlau   
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Wir DIE LINKE Dessau-Rosslau setzen 
auf die Idee der Zukunftskonferenz

mit dem leitbild unserer heimatstadt 
dessau-roßlau und dem masterplan 
bauhausstadt bekam der begriff „bau-
hausstadt“ einen völlig neuen charak-
ter für die wirtschaftliche, soziale, kultu-
relle und weltanschauliche entwicklung 
unserer stadt.

bei all den positiven entwicklungen in 
unserer stadt wird deutlich, dass der 
demographische prozess uns viel in-
tensiver fordert und wir ideenreicher 
nach neuen lösungen suchen müssen, 
die unsere heimatstadt für die zukunft 
besser aufstellen.

So wie bisher können wir nicht wei-
termachen.
 
was aber jetzt zählt, sind notwendige 
schritte der Veränderung.

Die Wirtschaftskraft muss sich 1. 
deutlich verbessern. 

investitionen müssen nach dem ee
gesichtspunkt der ökologischen 
nachhaltigkeit, aber auch nach ihrer 
sozialpolitischen wirkung bewertet 
und zur Verbesserung der einnah-
mesituation der stadt ausgerichtet 
werden.

das neue wirtschaftskonzept für ee
die stadt dessau - roßlau ist sys-
tematisch umzusetzen und fortzu-
schreiben.

die inzwischen gegründete stadt-ee
marketing gesellschaft (smg) soll 
Voraussetzungen schaffen, um die 
potenziale unserer heimatstadt zu-
künftig besser zu nutzen und helfen, 
die einnahmesituation der  stadt zu 
verbessern. wir setzen auf einen ei-

generwirtschaftungsgrad der smg 
von mindestens 30 %.

die idee privater lokaler leistungs-ee
träger in das gesellschaftsmodell 
einzubinden, halten wie aufrecht.

die neue situation erfordert auch ee
die überarbeitung unseres Ver-
kehrskonzeptes (Verkehrsentwick-
lungsplan, Vep, für den bedarfsfall 
ostrandstraße nur mit zweiter muld-
brücke).    

die touristischen und kulturellen po-ee
tenziale unserer stadt und region 
bedürfen einer stärkeren produkt-
orientierung, wie die erfolgreichen 
beispiele - das Kurt-weill-Fest, der 
gartenreichsommer. 

wir die linKe unterstützen das projekt 
dessauer Kultursommer.

Soziale Gerechtigkeit muss der 2. 
Bürger im Alltag spüren können.

mit dem integrierten stadtentwick-ee
lungskonzept (inseK) verfügen wir 
über eine grundlage für die komple-
xe und allseitige entwicklung aller 
stadtquartiere. die sozialplanung 
der stadt muss deshalb in Form ei-
ner leitlinie die chancengleichheit 
aller Quartiere gewähren.

der masterplan bauhausstadt muss ee
weiterhin bestandteil des wirt-
schaftskonzeptes bleiben. wir för-
dern die Fortschreibung des mas-
terplanes mit der zielsetzung der 
würdigen Vorbereitung des 100jäh-
rigen Jubiläums der errichtung des 
bauhausgebäudes 2026. 

in der zusammenarbeit mit den ak-
teuren der setzen wir auf folgende 
schwerpunkte:  
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i. unseRe BauhausstaDt im GaRtenReich
braucht ein Zukunftskonzept und muss deshalb wirtschaftlich innovativer, öko-
logisch solider, sozial gerechter und weltanschaulich pluraler werden.



Fachhochschule anhalt
errichtung eines bildungsclusters  -
initiierung und begleitung von   -
start-ups
wissenschaftliche begleitung der   -
stadtentwicklung 
projektentwicklung dessau-roß-  -
lau stadt mit zukunft

stiftung bauhaus
Verbesserung der praktischen zu-  -
sammenarbeit
projektentwicklung mit städtebau-  -
lichem modellcharakter

Kulturstiftung
nutzung des historischen ansatzes   -
für die neuzeitliche weiterentwick-
lung des bereiches landschafts- 
und garten gestaltung mit der 
Fha standort bernburg
projektbegleitung „rettet die Vor-  -
gärten in den städten“
im bereich altstadt revitalisierung   -
dessaus, zum beispiel der lust-
garten

umweltbundesamt 
aufnahme eines gemeinschafts-  -
projektes zur gestaltung eines um-
weltclusters für dessau-roßlau.

dessau-roßlau die umweltstadt
erstellung eines projektplanes über   -
den zeitraum von fünf Jahren
wir setzen auf Vertrauensbildung,   -
statt schuldzuweisung
nutzung des  bauhausmuseum   -
am stadtpark für neue impulse 

der innenstadtquartiere und für die 
imageentwicklung unserer stadt. 
anwendung einer charta der bau-  -
kultur für unsere stadt, um maßstä-
be für städtebauliche entwicklung 
zu setzen. das soll die arbeit des 
gestaltungsbeirates konkretisieren. 
wir werden damit dem pioniergeist 
des bauhauses in der zukunft ge-
recht und hinterfragen ihn zugleich.
um die gesamtstadt allseitig zu   -
entwickeln, legen wir großen wert 
auf die erforderliche grundaus-
stattung technischer, sozialer und 
kultureller infrastruktur in allen 
Quartieren. 

unsere schwerpunkte für die stadtent-
wicklung sind weiterhin: 

eine zeitgemäße ausstattung der ee
wohngebäude unter energetischen 
und städtebaulichen gesichtspunk-
ten, neubau und mehr sanierung

ein schnelles internet für eine gute ee
teilhabe an der information und 
Kommunikation,

ein guter zugang zum nahverkehr ee
für eine uneingeschränkte mobilität 
aller generationen,

ein hoher ausstattungsgrad der ee
Kinderbetreuung für Krippe, Kinder-
garten und hort, einschließlich einer 
soliden Kooperation mit den grund-
schulen, die über gute lernbedin-
gungen verfügen,
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eine wohnortnahe sekundar- und ee
gymnasialschulversorgung,

eine gute medizinische Versorgung ee
durch ein netzwerk von medizini-
schen Versorgungszentren (mVz) 
mit fachärztlicher Kooperation, 

eine nutzung von schulen als bür-ee
gerzentren für alle generationen in 
den nachmittags- und abendstun-
den,

ein netzwerk von Jugendeinrichtun-ee
gen bedarfsorientiert in der gesam-
ten stadt.

Die kulturelle Vielfalt unserer 3. 
Stadt ist nur zu erhalten und zu-
kunftssicher zu gestalten, wenn 
wir auch hier zielstrebig und 
schnell handeln.

es ist alles zu unternehmen, um das ee
anhaltische theater als Viersparten-
haus zu erhalten. 
wir setzen weiter auf eine regiona-ee
le Kooperation und beteiligung mit 
den landkreisen wittenberg und 
anhalt–bitterfeld. 

die dachmarke „bauhausstadt“ ee
muss zur wirtschaftlichen gesun-
dung der stadt konkret beitragen.

sport und Kultur sind korrespondie-ee
rende elemente einer gedeihlichen 
sozialen entwicklung unserer stadt. 
sie gegeneinander auszuspielen, 
schadet dem image der bauhaus-
stadt, die sowohl eine Kultur, aber 
auch eine sportstadt ist.

Die Bürger- und Zivilgesellschaft 4. 
wollen wir stärken durch

das gleichberechtigte und faire mit-ee
einander aller weltanschauungen,

die einbeziehung aller generationen ee
in den prozess der demokratischen 
meinungsbildung und entschei-
dungsfindung. das  erfordert neue 
strukturen und beteiligungsmöglich-
keiten.

beispiele dafür sind:

gut vernetzte stadtbezirksbeiräte, ee
starke ortschaftsräte, aber auch ein 
gemeinsam handelnder stadtrat,

ein starkes netzwerk aller bürger ee
gegen rechtsextremismus, finanzi-
elle und personelle sicherung des 
netzwerkes „gelebte demokratie“,

bürgerentscheide als direktes de-ee
mokratisches instrument der mit-
wirkung an wesentlichen, die stadt 
betreffenden entscheidungen.

wir haben die chance, unsere proble-
me selbst zu lösen, partner in diesem 
prozess auch über unsere stadtgren-
ze hinaus zu gewinnen und damit die 
zukunft unserer stadt und der region 
zukunftsfähig zu gestalten.

Wir besitzen alles, was wir brauchen! 
Nutzen wir es besser!

Soziale Daseinsvorsorge – ge-5. 
sund, sicher und generations-
übergreifend leben und wohnen 

die grundvoraussetzung eines selbst-
bestimmten lebens ist der erhalt und 
der ausbau einer gut funktionierenden 
sozialen infrastruktur. dies beinhaltet 
für die bürgerinnen und bürger unse-
rer stadt soziale sicherheit in allen ele-
mentaren lebensbereichen wie woh-
nen, gesundheit und betreuung. die 
sozialpolitik ist eine Querschnittsauf-
gabe. sie betrifft Kinder, Jugendliche, 
erwerbstätige, menschen ohne Job 
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und seniorinnen und senioren, deshalb 
ist die politische und parlamentarische 
einbeziehung aller generationen für 
uns als linKe unabdingbare Voraus-
setzung für eine  bürgernahe politik.

die wachsende Kluft zwischen Jung 
und alt, arm und reich wird  unsere 
stadt zunehmend belasten.

Deshalb dürfen sich Jung und Alt 
nicht als Gegensatz begreifen und 
gegeneinander ausgespielt werden. 

es  macht sich erforderlich, Konzepte 
zu erarbeiten, die der demographischen 
entwicklung in unserer stadt gerecht 
werden und in denen sich die Kompe-
tenzen aller generationen bündeln.

Deshalb schlägt die LINKE Dessau-
Roßlau vor, den Seniorenbeirat zu 
einem Generationenbeirat zu entwi-
ckeln.

Für den sozialen Frieden in unserer 
stadt ist es wichtig, die arbeit der Frei-
en träger auf dem bisherigen niveau 
fortzuschreiben und somit die soziale 
und gesundheitliche betreuung zu si-
chern. trägervielfalt ist ein garant für 
beratungs- und dienstleistungsvielfalt, 
deshalb setzen wir uns ein:

für die langfristige sicherung der ee
finanziellen grundlagen der arbeit 
der freien träger und die damit ver-
bundene aufrechterhaltung der frei-
willigen leistungen auf dem gebiet 
der sozialen und gesundheitlichen 
beratung und betreuung,

für die sicherstellung der medizi-ee
nischen betreuung. ein leistungs-
starkes und kompetentes angebot 
verlangt die bündelung von selbst-
hilfegruppen und beratungsstellen 
in einem sozialen netzwerk. in der 
gegenwärtigen entwicklung zeigt 
sich, dass psychosozialen erkran-
kungen ein größerer stellenwert 
eingeräumt werden muss. das setzt 
einen zeitnahen ausbau der ent-
sprechenden infrastruktur voraus, 
wie zum beispiel einen jugendpsy-
chiatrischen dienst.

für die sicherung des hausarztsys-ee
tems, sowie die stabilisierung und 
den ausbau des  mVz, um die me-
dizinische grundversorgung zu ge-
währleisten. 

für den erhalt unseres städtischen ee
Klinikums in kommunaler träger-
schaft. das Klinikum hat oberste 
priorität bei der medizinischen Ver-
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sorgung unserer bürger. Koopera-
tions- und Fusionsoptionen mit dem 
kommunalen Krankenhaus anhalt-
bitterfeld sind weiter in  betracht zu 
ziehen.

für  die umsetzung  der un-Kon-ee
vention über die rechte behinderter 
menschen. teilhabe darf nicht an 
finanziellen erwägungen scheitern. 
grundlage unseres handelns ist 
der beschlossene aufgabenkatalog 
„barrierefreies sachsen-anhalt“ der 
partei die linKe. dabei ist es er-
forderlich, menschen mit handicap 
den barrierefreien zugang zu allen 
öffentlichen gebäuden und ein-
richtungen sowie die nutzung des 
ÖpnV zu ermöglichen.

auf grund der hohen relevanz sozialpo-
litischer themen in unserer stadt setzen 
wir uns dafür ein, den bisher beratenden 
status des gesundheits- und sozialaus-
schusses in den status eines beschlie-
ßenden Ausschusses zu setzen.

um die Kinderarmut zu bekämpfen, 
setzt sich unsere Fraktion dafür ein, 
dass regelmäßig konkret abrechenba-
re handlungsempfehlungen (maßnah-
menpläne) erarbeitet werden. Konkrete 
beiträge der Fraktion die linKe gegen 
Kinderarmut sind die jährliche ausrich-
tung der Veranstaltungen

„ostern im stadtpark“,ee

die Kinderweihnachtsfeier für sozial ee
benachteiligte Kinder 

auslobung des preises  „marienkä-ee
fer“ an eine Kita, in der sich eltern 
und erzieherinnen in verschiedenen 
projekten engagieren. 

wir unterstützen aktiv bürgerinitiati-ee
ven im sozialen bereich  

die stadt dessau-roßlau ist an der um-
setzung der regelung nach dem sgb 
ii (hartz iV) über das Jobcenter betei-
ligt. trotz bzw. gerade wegen der Kritik 
am system „hartz iV“ setzen wir uns 
im stadtrat dafür ein, die anspruchs-
lage der betroffenen zu verbessern, 
soziale ausgrenzungen und schikanen 
auszuschließen und individuelle oder 
gemeinsame widerstandsfähigkeit zu 
unterstützen. 

deshalb setzen wir unsere beratungs-
angebote für betroffene fort. die stän-
dige zunahme von armut unter der be-
völkerung wird unseren stadthaushalt 
durch erhöhte zahlungen von wohn-
geld und hilfe zum lebensunterhalt 
weiter belasten, das heißt, weiter stei-
gende Kosten bei der Grundsicherung 
und beim Arbeitslosengeld II.

wichtig für ein selbstbestimmtes le-
ben der bürger ist ein bezahlbares, 
warmes, trockenes und sicheres 
Wohnen.  

es gilt seitens der Vermieter, wohn-  -
raum bereitzustellen, der sich den 
gegebenheiten des lebens der 
verschiedenen generationen an-
passt.
preiswerter wohnraum ist genau-  -
so vorzuhalten wie wohnraum in 
gehobenen preissegmenten. 
eine Verdrängung bestimmter be-  -
völkerungsgruppen (gentrifizie-
rung) aus einigen stadtteilen ist 
zu verhindern und der begonnene 
weg der integration verschiedener 
ethnischer gruppen in die stadt-
quartiere weiter fortzusetzen. 
dies erfordert eine   - soziale Sanie-
rungspolitik der Wohnungsun-
ternehmen, die den demographi-
schen entwicklungen  in unserer  
stadt gerecht wird. 
wir sind gegen mieterhöhungen   -
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wegen neu- und weitervermie-
tung, ohne dass eine wohnraum-
aufwertung stattfindet. 
wir fordern nach wie vor die grün-  -
dung eines Mieterbeirates für un-
ser kommunales wohnungsbau-
unternehmen dwg.

Kultur, Tourismus und Sport wei-6. 
ter entwickeln

stadtentwicklung, citymanagement, 
Kultur, sport und tourismus werden 
zunehmend zu entscheidenden wirt-
schaftsfaktoren für unsere stadt. des-
halb muss die stadt noch intensiver als 
bisher mit ihrem kulturellen und sportli-
chen angebot werben. Kulturangebote 
von landespolitischer bedeutung wie 
theater und orchester, herausragende 
bauhistorische zeugnisse, wie burgen 
und schlösser sowie gedenk- und 
weltkulturerbestätten müssen durch 
gemeinsame, verlässliche und lang-
fristige zusammenarbeit zwischen der 
stadt und dem land erhalten werden.

in dessau-roßlau mit seinen vielen 
baulichen, landschaftlichen und kultu-
rellen möglichkeiten als tourismus-re-
gion setzt die linKe ganz besonders 
auf das komplexe kulturelle abendan-
gebot von Veranstaltungen. damit er-
höhen wir die Verweildauer von tou-
risten und verhindern das ausweichen 
auf andere großstädte. Bibliotheken, 
Musikschulen, Volkshochschulen, 
die besondere angebote für Kinder und 

Jugendliche bereithalten, sind wichtige 
orte der Vermittlung des lernens und 
der Kreativität. dazu gehören auch 
stadtteilprojekte wie das Kiez und ins-
besondere das Kiez-Kino. diese wol-
len wir sichern und erhalten. 

Dafür setzt sich Die Linke ein:

das potential der „bauhausstadt im 
gartenreich“ und des biosphärenre-
servates „mittlere elbe“ muss kulturell 
besser genutzt werden.

das für die region agierende anhal-
tische theater mit seinem orchester, 
der „anhaltischen philharmonie“, muss 
zukunftssicher aufgestellt werden. das 
land sachsen-anhalt muss zu einer 
ausreichenden finanziellen absiche-
rung des anhaltischen theaters in die 
pflicht genommen werden. auch die 
rückkehr zur Vollbeschäftigung muss 
gewährleistet werden.

die industrie- und technikgeschichte 
der stadt, sowie die vielfältigen tradi-
tionen und kulturellen einrichtungen 
sind ein „pfund“, mit dem noch inten-
siver und engagierter geworben werden 
muss. 

museen, archive und bibliotheken der 
stadt dürfen nicht den „rotstift“ zum 
opfer fallen, da sie orte kultureller 
bildung, Kommunikation und interkul-
turellen austausches für Jung und alt 
sind. die bereits bestehende regionale 
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und überregionale Qualität dieser ein-
richtungen muss durch qualifiziertes 
personal erhalten bleiben.

das kulturelle erbe gilt es zu bewahren 
zu pflegen, zu vermitteln und neue For-
men des erinnerns zu entwickeln, wie 
zum beispiel bei der Friedensbrücke.

das neue Kulturentwicklungskonzept 
ist zügig und schnell umzusetzen. die 
personellen und finanziellen Voraus-
setzungen sind zu sichern. beson-
deren wert liegen wir auf die neuge-
staltung des museumspädagogischen 
dienstes.

die linKe will eine ausgewogene 
kommunale Förderung des sports. 
die sicherung der unentgeltlichen 
nutzung von sportstätten durch Kin-
der und Jugendliche im kommunalen 

bereich ist dabei von besonderer be-
deutung. unser sportentwicklungs-
konzept bleibt das geeignete mittel, 
den breiten-, leistungs-, nachwuchs- 
sowie den gesundheits- und rehabili-
tationssport in der stadt fest zu veran-
kern. der sport muss bestandteil der 
kommunalen leitbilder sein, weil er 
zur daseinsvorsorge gehört.

den Vereins- und breitensport sehen 
wir als einen bereich, der unserer gan-
zen unterstützung bedarf, vor allem 
im Kinder-, Jugend-, Frauen-, Fami-
lien- und seniorensport. im bereich 
des leistungssportes setzen wir auf 
die bündelung von Kräften im interes-
se der stabilen entwicklung von nach-
wuchs für den erwachsenensport. 
Kräfte zu bündeln heißt für uns, dem 
ansehen des dessauer sports eine 
solide perspektive zu geben.
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Kommunale Arbeitswelt und Wirt-
schaft

unsere doppelstadt dessau-roßlau hat 
sich zu einem modernen Verwaltungs-, 
dienstleistungs- und einzelhandels-
standort entwickelt. landesbehörden, 
informations- und Kommunikationswirt-
schaft, handel sowie handwerks- und 
gewerbebetriebe haben sich etabliert. 
eingebettet in eine reizvolle, attrakti-
ve landschaft bietet unsere stadt ih-
ren besuchern die weltweit bekannten 
unesco-welterbestätten des dessau-
wörlitzer gartenreiches und des bau-
hauses. das umweltbundesamt hat 
sich gut in unserer stadt etabliert.

unsere kommunalen wirtschaftsunter-
nehmen sind für unsere die stadt ein 
wichtiges standbein zur sicherung der 
daseinsvorsorge und zum erhalt von 
arbeitsplätzen in der region. unser 
kommunalpolitisches engagement rich-
tet sich auf den erhalt und die sicherung 
der wettbewerbs- und zukunftsfähigkeit 
kommunaler unternehmen. nicht allein 
das formale eigentum an kommunalen 
unternehmen steht für die linKe im 
mittelpunkt ihrer Kommunalpolitik, son-
dern der nutzen für die bürgerinnen und 
bürger. Kommunale unternehmen müs-
sen ihre leistungen an den bürgerinnen 
und bürgern ausrichten, wirtschaftlich 
und transparent arbeiten und ihrer sozi-
alen Verantwortung gerecht werden. 

Für uns haben die kommunalen eigen-
betriebe und die anstalt öffentlichen 
rechts Vorrang vor anderen rechtsfor-
men, da sie den einfluss der Kommu-
nalvertretungen auf die unternehmen 
sichern. die linke lehnt den Verkauf 
von kommunalem eigentum ab.

wir sprechen uns für eine Koopera-
tion von kommunalen unternehmen 
über gemeinde- oder landkreisgren-
zen hinaus aus. bedingung hierfür ist, 
dass der einfluss der demokratisch 
gewählten Vertreterinnen und Vertre-
ter der Kommune gewahrt bleibt. zur 
daseinsvorsorge zählen für die linKe 
auch starke sparkassen. sie stellen die 
grundversorgung mit bankdienstleis-
tungen sicher. die Vergabe von Kre-
diten an Klein-kleine und mittelunter-
nehmen mittelgroße unternehmen ist 
zudem ein festes standbein der kom-
munalen wirtschaft. im Verwaltungs-
rat der sparkassen setzen wir uns für 
bezahlbare Kontoführungsgebühren, 
maßvolle dispositionskreditzinsen so-
wie die bereitstellung von girokonten 
für alle bürgerinnen und bürger ein. 

wir werden öffentlich dafür werben, 
dass nicht die dumping- und billigan-
bieter, sondern die unternehmen, die 
sich zu tariflöhnen verpflichten und  zu 
der Vergabee-ordnung bekennen, bei 
der auftragsvergabe zu berücksichtigen 
sind.  wir werden bei unserer argumen-
tation die gesamtwirtschaftlich sowie 
mittelfristig positiven auswirkungen der  
auftragsvergabe den kurzfristigen ein-
spareffekten gegenüberstellen. Für uns 
ist und bleibt die öffentliche auftrags-
vergabe ein wichtiger steuerungshebel 
für gute arbeitsverhältnisse vor ort.

die stadt hat ein vielfältiges wirt-
schaftsleben. betriebe der chemie- und 
pharmaindustrie, des Fahrzeug- und 
maschinenbaus, des dienstleistungs-
gewerbes und des handels haben sich 
neu etabliert oder konnten erhalten 
werden. die einwerbung von neuan-
siedlungen und die bestandserhaltung 
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sind wichtige Voraussetzungen für eine 
positive wirtschaftliche entwicklung 
unserer stadt. trotz dieser positiven 
entwicklung sind einige der weichen 
standortfaktoren unserer stadt durch 
die sparpolitik der landesregierung in 
gefahr, wie z. b. das anhaltische thea-
ter und die hochschule. in gefahr sind 
auch einige landesbehörden, wie z.b. 
die Justizvollzugsanstalt und der ab-
bau von polizeistrukturen.

DIEie Linke LINKE setzt sich für die 
Schaffung eines Umweltcampus ein, 
und für die entwicklung eines ökologi-
schen Verkehrskonzepts gemeinsam 
mit dem umweltbundesamt und der 
hochschule anhalt.

wir fordern und , oder unterstützen:

die erarbeitung und beschlussfas-ee
sung eines wirtschaftskonzeptes 
der stadt dessau-roßlau.

die ausrichtung der arbeitsförde-ee
rungsmaßnahmen insbesondere für 
die ältere generation und auf die 
schaffung dauerhafter arbeitsplätze.

die unterstützung der ortsansäs-ee
sigen Freiberufler, selbständigen, 
kleinen und mittelständischen un-
ternehmen und die ansiedlung von 
dienstleistungs- und gewerblichen 
betrieben.

geschlossene wirtschaftskreisläufe.ee

dass kein Verkauf von kommunalem ee
wohneigentum stattfindet.

eine aktive wirtschafts- und arbeits-ee
marktpolitik durch die belebung des 
beirates für wirtschaftsförderung.

die weiterentwicklung des beschlos-ee
senen leitbildes auch in hinblick auf 

die gesamtentwicklung der region 
anhalt bis zum Jahr 2025

die einrichtung eines investorenser-ee
vices.

den erhalt starker kommunaler un-ee
ternehmen, für die sicherung ver-
braucherfreundlicher preise.

ein gemeinsames gewerbema-ee
nagement mit den umliegenden 
gemeinden.

die Vernetzung von wirtschaftlichen ee
ressourcen mit den landkreisen 
wittenberg und anhalt-bitterfeld 
und die erarbeitung eines gemein-
samen tourismuskonzeptes

die einführung eines grundwasser- ee
und gewässermanagements unter 
Federführung eines wasserunter-
haltungsbetriebes.

eine lösung des problems anstei-ee
genden grundwassers und des 
hochwasserschutzes über die Kreis-
grenzen hinweg durch ein zu erstel-
lendes gewässermanagementkon-
zept und dessen umsetzung unter 
berücksichtigung ökologischer be-
lange.

den weiteren ausbau erneuerbarer ee
energien unter verstärkter einbezie-
hung kommunaler unternehmen.

ein unesco-biosphärenreservat, ee
naturerbeflächen und ein weltkul-
turerbe des dessau-wörlitzer-gar-
tenreiches , welche in ihrer ökologi-
schen zukunftsfähigkeit zu bewahren 
und vor den schädlichen Folgen der 
sohleintiefung der elbe zu schützen 
sind. die biotope der region anhalt 
sind über die Kreisgrenzen hinweg 
durch biokorridore zu vernetzen, um 
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wandernden tieren eine chance der 
Verbreitung zu geben und die gene-
tische Vielfalt zu erhalten.

einen weiteren ausbau der Kapazi-ee
täten der schnellen internetverbin-
dungen sowie des angebots von 
kostenlosem wlan an bestimmten 
orten dessau-roßlaus, auch zur 
stärkung des wirtschaftsstandortes 
dessau-roßlau.

Für die entwicklung unserer stadt des-
sau-roßlau sehen wir bei den Investi-
tionen folgende Prioritäten:

Fortsetzung der instandsetzungen   -
und renovierungen von schulen 
und Kindereinrichtungen
bau der ortsumgehung roßlau   -
und Festhalten an der ortsumge-
hung mosigkau
Fertigstellung des bauhausmuse-  -
ums in der Kavalierstraße im Kos-
tenrahmen -  ausbauu der infra-
struktur und des internet-netzes 
Fortsetzung der maßnahmen zur   -
regulierung des grundwassers 
und zur Vollendung der hochwas-
serschutzmaßnahmen
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im „leitbild“ unserer heimatstadt wird 
ein neuer charakter für die wirtschaft-
liche, soziale, kulturelle und weltan-
schauliche entwicklung auf gezeigt.
die partei die linKe stellt sich den 
Forderunsetzt sich das ziel,gen mit 
neuen ideen nach neuen lösungen zu 
suchen. wir unterstützen die zielstel-
lungen des leitbildes, des inseK und 
des masterplanes bauhaus.

Dabei brauchen wir Sie mit Ihrer 
Wahlentscheidung für die Partei DIE 
LINKE. 

im mittelpunkt dabei stehen dabei 
das bauhaus dessau /- roßlau, das 
bauhausmuseum, die zusammenar-
beit mit der hochschule anhalt, das 
theater und  orchester der stadt, die 
entwicklung der sportstadt, die Frei-
zeiteinrichtungen wie sportstätten, 
schwimmbäder und die Vereinsarbeit 
und damit auch und besonders das 
ehrenamt. die linKe will eine aus-
gewogene kommunale Förderung der 
kulturellen, touristischen und sportli-
chen maßnahmen mit der ergänzung 
einer verantwortungsvollen Finanz-
ausstattung erreichen.

das theater muss in die überregionale 
betrachtung der nachbarkreise ein-
bezogen werden. der stadt ist nicht 
zuzumuten, einen unangemessenen 
aufwand von, millionen euro zu las-
ten der übrigen freiwilligen aufgaben  
selbst zu tragen.

grundlage für eine bürgerfreundliche 
Kultur, für tourismus und sport ist die  
ansiedelung produzierenden gewer-
bes und ein ertragreiches steuerauf-
kommen. diese wahrheit muss der 
wähler mit bei seiner wahlentschei-
dung verstehen. 

die partei die linKe wird ihre  ange-

hörigen in den Vertretungen dazu an-
halten, das in sie gesetzte Vertrauen 
der wähler ehrenvoll zu achten.

Für ddie anbindung dessau-roßlaus 
an das bahnnetz bedarf weiterhin un-
ser besonderens augenmerks. seit der 
mitteldeutsche Verkehrsverbund mdV 
sein s-bahn netz bis nach dessau-
roßlau ausgedehnt hat, besteht die 
Frage, weshalb die stadt nicht diesem 
Verbund beitritt. das würde die attrak-
tivität der bahn deutlich steigern und 
auch die anbindung für berufspendler 
interessanter machen. weshalb also 
nicht in dessau-roßlau wohnen und im 
raum leipzig arbeiten?. dort werden 
wohnungen gebaut und hier streiten 
wir über den abriss, statt unsere woh-
nungen zu sanieren und in der region 
anzubieten.

ein gut ausgebautes und funktionie-
rendes Verkehrsnetz, welches ökolo-
gisch und sozial vertretbar ist, könnte 
ganz andere probleme der stadt lösen 
helfen. wir wollen die wiederbelebung 
zurückgebauter straßenbahnlinien im 
bedarfsfall oder andere alternativen, 
um die anbindung aller anwohner zu 
sichern. ein innenstadtquartier wie 
zum beispiel am leipziger tor, könnte 
bei der revitalisierung erheblich profi-
tieren. Junge menschen könnten preis-
wert wohnraum finden, und Kaufkraft 
könnte nach dessau-roßlau fließen. 
bis zur durchsetzung eines möglichen 
fahrscheinlosen kostenfreien ÖpnV ist 
ein sozialtarif für den inhaber eines 
sozialpasses zwingend. ein system 
mit „anrufbussen“ bleibt immer eine 
notlösung, aber alle orts- und stadt-
teile müssen schnell und zuverlässig 
erreichbar sein.

Sichere Schulwege, sichere Fahr-
radwege und eine verkehrsarme In-
nenstadt ... 

K
o

m
m

u
n

a
l

w
a

h
l

p
r

o
g

r
a

m
m

 2
0

1
9

iii. Dessau nachhaltiG
 - sozial, ökologisch und bürgernah



17

als bestandteil eines neuen Verkehrs-
konzeptes sind für die entwicklung 
eines stadtzentrums mit aufenthalt-
scharakter entscheidend. der ÖpnV 
muss sich deshalb zu einer echten al-
ternative zum individualverkehr entwi-
ckeln. mobilität erfordert für uns auch 
die Förderung des innerstädtischen 
radverkehrs, aber auch die fußläufi-
gen wegebeziehungen brauchen eine 
aufwertung, besonders unter dem 
aspekt der barrierefreiheit. auch und 
besonders durch die Verkehrsberu-
higung der Kavalierstraße, entstehen 
hier neue und interessante effekte für 
das stadtzentrum.

der unterhalt des bestehenden stra-
ßennetzes und die Verbesserung des 
rad- und Fußwegenetzes haben für 
uns eine eindeutig höhere priorität 
als der straßenneubau. der sozial-
ökologische umbau der gesellschaft, 
aber auch in unserer stadt, ist ob des 
Klimawandels und anderer negativer 
entwicklungen unausweichlich und 
braucht eine veränderte perspektive 
auf regional- und strukturentwick-
lung in den stadtquartieren. dass der 
standort des umweltbundesamtes uns 
hier als stadt nicht besonders heraus-
fordert ist nicht akzeptabel. wir brau-
chen impulse, die auch für andere re-
gionen Vorbild sein könnten. 



die stadt dessau-roßlau und das um-
weltbundesamt sollten mehr als bisher 
aufeinander zugehen und gemeinsam 
synergien entdecken und nutzen, auch 
mit dem ziel, positive auswirkungen 
auf den wirtschafts- und hochschul-
standort dessau-roßlau anzustoßen. 

wir wollen das ökologische profil un-
serer stadt schärfen und dabei die 
menschen, die hier leben, mitnehmen 
und beteiligen. in diesem Kontext stre-
ben wir für dessau-roßlau den status 
einer „pestizidfreien Kommune“ an. 
Vorbilder hierfür gibt es bereits einige, 
und gerade in unserer stadt können 
wir uns dabei die expertise des um-
weltbundesamtes zunutze machen. 
Flankierend möchten wir gemeinsam 
mit anderen anderen ein insekten-
schutzkonzept für dessau-roßlau ent-
wickeln und umsetzen. die Förderung 
naturnaher gärten kann ebenso dazu 
gehören wie die entwicklung insekten-
freundlicher grünstreifen und weitere 
maßnahmen. wir wollen eine umfas-
sende informationskampagne etablie-
ren, die einen jährlichen wettbewerb 
mit preisverleihung für herausragende 
naturnahe gärten beinhaltet. reine 
schottergärten sollen im rahmen der 
rechtlichen möglichkeiten zukünftig 
verhindert werden. weitere natur-
schutzfachliche themen, die in unserer 
stadt mehr aufmerksamkeit als bisher 
brauchen, sind u. a. der baumschutz 
und der amphibienschutz.

die teilhabe der einwohnerinnen und 
einwohner vor ort an der stadtent-
wicklung, den jeweiligen entschei-
dungsprozessen, muss spürbarer wer-
den. wie wir energie erzeugen, wie wir 
handel betreiben, wie wir arbeiten und 
leben wollen bedarf der beteiligung der 
bürger. ein leitbild was sich einer am 
bürger orientierten stadtentwicklung 
widmet, was das leben junger men-

schen mehr in den mittelpunkt rückt, 
schafft mehr akzeptanz, für die zu ent-
wickelnden Konzepte, durch die unmit-
telbare beteiligung in ortschaftsräten, 
wie auch in den stadtbezirksbeiräten.
ein Konzept, das verdeutlicht, dass ein 
künftiges leben in unserer stadt für die 
augenblicklich stark gealterte bevölke-
rung aber ohne Junge menschen nicht 
realistisch ist, muss sich in leitbildern 
und Konzepten wiederspiegeln.

Die Linke sagt: Kein Leben im Alter 
ohne Jugend.

das schafft auch chancen für junge 
menschen in berufen der pflege, be-
treuung, und das braucht auch medi-
zinische einrichtungen. davon profitiert 
letztlich die gesamte infrastruktur, die 
ja für eine höhere einwohnerzahl aus-
gestattet ist und wovon dann die berei-
che der energie, wasser und abwasser 
auch gestärkt werden. 

wir fordern die stadtwerke auf, dies 
aktiv zu begleiten. in unserer stadt gibt 
es dabei noch erhebliche reserven. 
die linKe setzt sich deshalb auch da-
für ein, dass die wir  noch mehr mög-
lichkeiten anbieten, wo es den einwoh-
nerinnen und einwohner ermöglicht 
wird, sich an bürgerkraftwerken und 
auch energiegenossenschaften, z.b. 
auf kommunalen dächern oder an pri-
vilegierten biogasanlagen zur wärme-
versorgung zu beteiligen. 

bei der wasser- und abwasserversor-
gung bedarf es aktuell eines infrastruk-
turkonzeptes, das den entwicklungen 
besonders der sich verändernden in-
nenstadtquartiere rechnung trägt.

es müssen lösungen entsprechend der 
zurzeit eher schrumpfenden bevölke-
rung erarbeitet werden. die fortgesetz-
te abrisspolitik besonders der dwg, 
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stellt die stadtwerke vor herausforde-
rungen, die auf ein nicht koordiniertes 
handeln schließen lassen. 

Dagegen macht sich die Linke stark, 
beispielsweise in den Stadtbezirks-
beiräten.

die attraktivität der stadt, auch was 
eventuellen zuzug betrifft, wird auch 
durch weiche standortfaktoren be-
stimmt, die besonders in der sozialen 
infrastruktur liegt. die sicherheit bei der 
gewährung eines platzes in Kinderein-

richtungen, das angebot von schulen, 
von Kultur, auch soziokultur, ist ein po-
tenzial mit anziehungskraft.

deshalb stellt die linke linKe die 
Fragen der erziehung, bildung, schul-
entwicklung und ausbildung – von der 
Kita bis zur hochschule, in einen zen-
tralen schwerpunkt ihrer politik. Kin-
dertagesstätten sind für uns zentrale 
orte der bildung und erziehung. der 
mit unserer unterstützung gegründete 
eigenbetrieb deKita leistet dazu einen 
wesentlichen beitrag.



Für uns sind wichtig:

gleiche betreuungsbedingungen aller 
Kinder – unabhängig vom träger. die 
finanzielle mindestausstattung (be-
triebskostendeckung) und die bereit-
stellung von investitionsmitteln müs-
sen bei öffentlichen und freien trägern 
auf dem gleichen niveau stattfinden.

wir brauchen das ganztagsangebot, 
aber auch flexible bedarfsgerechte 
betreuungsangebote in Kindertages-
stätten, wie auch integrative und inclu-
sive inklusive Formen der Förderung 
benachteiligter Kinder. einen kosten-
freien Kinderbetreuungsplatz für jedes 
Kind halten wir für möglich. in einem 
ersten schritt fordern wir ein kosten-
freies Kita-Jahr vor der einschulung 
durch die landespolitik.

zur unterstützung einer gesunden 
lebensweise von Kindern und Ju-
gendlichen ist ein gesundes, warmes 
mittagessen unerlässlich. die zuberei-
tung der mahlzeiten sollte möglichst 
einrichtungsnah und durch regionale, 
saisonale und ökologische erzeugnis-
se erfolgen. Kindergärten, allgemein-
bildende und berufsbildende schulen, 
hochschulen und einrichtungen der er-
wachsenenbildung sind Kristallisations-
punkte kommunaler entwicklung. hier 
sehen wir einen schlüssel, gegen den 
allgemeinen trend der demografischen 
entwicklung Konzepte zu entwickeln.

die gesellschaftliche mitbestimmung 
von Kindern und Jugendlichen in des-
sau-roßlau darf sich nicht nur auf den 
Konsum der angebotenen erlebnis- 
und Freizeitwelt beschränken.

Der Teilplan Jugendhilfe ist zu quali-
fizieren und fortzuschreiben. Die Mit-
wirkung junger Menschen durch ein 
Kinder- und Jugendparlament ist auf-
zubauen. Hierbei kann der neu einge-
setzte Kinder- und Jugendbeauftrag-
te der Stadt gestaltend mitwirken.

zur bedarfsgerechten gestaltung der 
betreuungszeiten sind modelle zu ent-
wickeln, die es den eltern ermöglichen, 
beruf und Familie besser in einklang zu 
bringen. dabei leisten die erkenntnisse 
bei der randzeitenbetreuung im eigen-
betrieb deKita deKita einen beitrag. 
Für uns ist bildung als ein grundrecht, 
unabhängig von sozialer herkunft. die 
nutzung der mittel des Bildungs- und 
Teilhabepakete muss im bereich der 
bildung unbürokratisch und zeitnah 
erfolgen. die mittelfristige Schulent-
wicklungsplanung (SEP) in dessau-
roßlau verstehen wir als ein auf die 
bildungsbedürfnisse der Kinder und 
Jugendlichen abgestimmtes netz von 
schulen unterschiedlicher schulfor-
men, schulstufen und schularten.

dabei sind wohnortnahe bildungs-
angebote, vor allem im grund- und 
sekundarschulbereich („Kurze beine 

K
o

m
m

u
n

a
l

w
a

h
l

p
r

o
g

r
a

m
m

 2
0

1
9

iii. Dessau
 - sozial und ökologisch nachhaltig entwickeln



– kurze wege“), vorzuhalten und die 
möglichkeiten zur regionalen Koopera-
tion zu nutzen.

Wir als Linke favorisieren weiterhin 
ein Gesamtschulmodell.

eine schule muss barrierefrei sein. das 
land muss den Kommunen dazu aus-
reichend finanzielle mittel zur Verfügung 
stellen, um bessere Voraussetzungen 
für ein längeres gemeinsames lernen 
zu ermöglichen. wir fordern schulso-
zialarbeiter an jeder schule. sie sind 
die nahtstelle zwischen schule, eltern 
und Kinder- und Jugendarbeit. die Fi-
nanzierung der schulsozialarbeit soll 
dauerhaft und zu 100 prozent durch 
das land getragen werden. schulso-
zialarbeit ist für die linke kein experi-
mentelles projekt.
eine spezialisierung der berufsbilden-
den schulen in der region auf grund 
der demografischen entwicklung fin-
det unsere zustimmung. dazu ist auch 
eine sicherung und Fortführung von 
projekten der berufsfrüh-orientierung 
notwendig, um schulabbrüche zu ver-
meiden. wir fordern die umliegenden 

landkreise auf, sich zum Kooperati-
onsvertrag der berufsschulzentren zu 
bekennen.

Dessau-Roßlau ist auch eine Hoch-
schulstadt. dem stadtrat muss es 
gelingen studenten, lehrkörper, mitar-
beitern in wissenschaftlichen einrich-
tungen, ortsansässigen Verwaltungen, 
Vertretern der wirtschaft sowie des po-
litischen raumes die möglichkeiten der 
Vernetzung zu geben. weil gegenseiti-
ges lernen verbindet, gilt es, städte-
partnerschaften umfassend mit leben 
zu erfüllen und den interkommunalen 
erfahrungsaustausch zu fördern. 

die linKe im stadtrat setzt sich aber 
dafür ein, dass der bundeswehr keine 
möglichkeiten eingeräumt werden, in 
den schulen für die Kriegspolitik der 
bundesregierung zu werben.

Lebenslanges Lernen, Bildung und 
Weiterbildung sind in einer Zeit sich 
schnell verändernder  Bedingungen 
und Anforderungen in der Arbeits-
welt unerlässlich.

21



eine kommunale Selbstverwaltung 
lebt davon, dass sich die bürgerinnen 
und bürger vor allem an den entschei-
dungsprozessen, die ihr leben unmit-
telbar berühren, beteiligen und sich für 
die stadt engagieren. was wäre Kom-
munalpolitik ohne die vielen ehren-
amtlich tätigen Frauen und männer im 
stadtrat, in den Vereinen, Verbänden 
und initiativen. ? deshalb setzen wir 
uns für eine stärkung und eine würdi-
gung des ehrenamtes ein. 

die linKe steht für die weitere ausge-
staltung der Bürgerkommune. 

das bedeutet, dass die einwohne-ee
rinnen und einwohner einerseits 
stärkere möglichkeiten erhalten, 
aktiv die entscheidungsprozesse 
ihrer stadt zu beeinflussen und an-
dererseits, dass auch die rechte 
der gewählten mandatsträger ge-
genüber der Verwaltung gestärkt 
werden. die umsetzung dieser ziel-

stellung bedingt eine qualifizierte, 
finanzielle, personelle und materielle 
ausstattung der Fraktionen und der 
einzelnen mandatsträgerinnen und 
mandatsträger. 

wir setzen uns für die Fortsetzung ee
der arbeit der stadtbezirksbeirä-
te ein, die seit ihrem bestehen von 
den bürgern in der Kernstadt zuneh-
mend angenommen und begleitet 
werden. die einbeziehung der bür-
ger hat damit einen schub erhalten, 
aber durch den bezug der bestell-
ten beiräte, gibt es einen anderen 
wissensstand über die probleme in 
den Quartieren und einen direkteren 
Kontakt zu betroffenen bürgern bei 
problemen vor ort.

ein wichtiger schritt auf dem weg ee
zur bürgerkommune ist die stär-
kere bürgerbeteiligung. demokra-
tisierung bedeutet für uns, dass 
bei anstehenden entscheidungen, 
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insbesondere grundsätzlicher art 
– zum beispiel privatisierungen, 
schwerpunktinvestitionen, bebau-
ungspläne – Bürgerentscheide an-
zustreben/durchzuführen sind. bür-
gerbegehren sollten allerdings nicht 
missbraucht werden.

ein entscheidendes Kernelement ee
der bürgerkommune kann der Bür-
gerhaushalt sein. der bürgerhaus-
halt ist ein wichtiges anliegen der 
linkspartei. bürgerbeteiligung muss 
nicht nur angeboten, sondern ge-
sucht und gefördert werden.

im Kampf um den erhalt der Kultur-ee
landschaft in sachsen-anhalt stehen 
wir weiterhin vor großen heraus-
forderungen. das land entspricht 
unzureichend seiner Verantwortung 
und zieht sich aus der Finanzierung 
der theaterlandschaft auf anteile 
zurück, die von der stadt ausgegli-
chen werden müssen. das führt zu 
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erhöhten ausgaben in richtung der 
hochkultur und belastet damit die 
Finanzierung der soziokultur. wir 
fordern eine Haushaltspolitik in den 
Kommunen, die für die leistungen 
der daseinsvorsorge die mittel und 
das notwendige personal bereitstellt 
und dazu bedarf es einer anderen 
zuweisungspolitik des landes.

wirtschaftlichkeit messen wir zu-ee
allererst an der aufgabenerfüllung 
gegenüber den einwohnerinnen 
und einwohnern. wir verschließen 
uns nicht notwendigen anpassun-
gen und einsparungen, die wir unter 
dem gesichtspunkt des sozialen 
prüfen und bewerten. 

der stadtrat wird seitens der bundes- 
und der landesregierung mit der Finan-
zierung von aufgaben und der lösung 
von problemen allein gelassen, deren 
Verursacher er nicht ist. unter dem 
stichwort “Haushaltskonsolidierung“ 



werden dadurch oft dinge gekürzt, die 
eine Kommune lebenswert machen. 
deshalb fordert die linKe sowohl auf 
landes- sowie auf bundesebene eine 
auskömmliche Finanzausstattung der 
Kommunen ein (Finanzreform).

auf die bürger zugehen heißt für uns, 
Einwohnerversammlungen und 
Sprechstunden in den stadt- und 
ortsteilen durchzuführen. darüber 
hinaus setzen wir uns für die einrich-
tung eines „Pendels“ ein, d.h. ständig 
wechselnde Fragestellungen zu kom-
munalen schwerpunktthemen an die 
bürgerinnen und bürger, auf der inter-
netseite der stadt.

das auf grund unserer Forderung ein-
geführte Ratsinformationssystem 
und das Bürgerinformationsportal 
ist ein inzwischen etablierter baustein 
für ein gläsernes Rathaus, für mehr 
transparenz in der arbeit des rates 
und der Verwaltung.

die mandatsträgerinnen und man-
datsträger sowie die bürgerinnen und 
bürger  wollen bei den entscheidun-
gen mitgenommen werden und nicht 
nur vollendete tatsachen u.a. aus der 
tagespresse zur Kenntnis nehmen 
müssen. so sollte künftig auch z.b. 
das instrument einer eilentscheidung 
durch den oberbürgermeister, wenn 
keine eilbedürftigkeit zu grunde liegt, 
untersagt werden. wir wollen dazu 
neben der inzwischen geänderten 
hauptsatzung auch  eine Änderung der 
geschäftsordnung. entscheidungen 
in den hinterzimmern der Verwaltung 
sind undemokratisch und sollten im 
neugewählten stadtrat der Vergangen-
heit angehören. im mittelpunkt der ent-
scheidungsprozesse steht für uns die 
bemühung, antworten auf die Frage 
zu finden: „“ wie wollen die einwohner 
leben, und welche Faktoren sind für sie 

wichtig?“. dabei ist die bisherige priori-
tätensetzung zu berücksichtigen.

einen wichtigen beitrag bei der Ver-
wirklichung von mehr bürgerbeteili-
gung und einer demokratischen mitge-
staltung sehen wir in der Fortsetzung 
der tätigkeit der Ortschaftsräte, aber 
besonders durch dien neu gebildeten 
Stadtbezirksbeiräten, deren existenz 
wohl mehr bürgernähe in der Kern-
stadt geschaffen hat, die aber nicht 
von allen politisch verantwortlichen 
gewollt sind. es muss weiterhin mög-
lich sein, dass sich einwohnerinnen 
und einwohner der stadtteile direkt 
bei der gestaltung ihres wohnumfel-
des einbringen können. dazu können 
besonders stadtteilsprechstunden der 
Verwaltung durchgeführt werden.

die linKe setzt sich deshalb in des-
sau-roßlau dafür ein, 

dass alle generationen politisch und ee
parlamentarisch in den meinungs-
bildungsprozess durch die bildung 
eines Kinder- und Jugendparlamen-
tes einbezogen werden,

dass der Kinder – und Jugendbe-ee
auftragte künftig hauptamtlich ein-
gesetzt wird

dass der seniorenbeirat in einen ee
qualifizierten generationenbeirat 
umgewandelt und weitergeführt 
wird,
dass der stadtfrauenrat eine aktive ee
arbeit leisten kann und

dass die stelle einer hauptamtlichen ee
gleichstellungsbeauftragten und 
das sozial-kulturelle Frauenzentrum 
weiterhin gesichert werden.
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Verbesserung des wohnumfeldes, 
der straßen und plätze sowie der öf-
fentlichen grünbereiche. der weitere 
stadtumbau einschließlich des land-
schaftszuges, bedarf einer stärkeren 
Kommunikation und beteiligung der 
bewohnerinnen und bewohner. Ver-
besserung der städtebaulichen situati-
on und des wohnumfeldes, schaffung 
eines vielfältigen wohnraumangebotes 
durch neubebauung freier Flächen, 
auch besonders mit barrierefreien/ bar-
rierearmen wohnungen, vor allem ge-
eignet für senioren und für menschen 
mit behinderung zur unterstützung 
deren selbstständigkeit stabilisierung 
und aufwertung, bzw. schaffung sozi-
aler infrastruktur sicherung und stär-
kung funktionaler adressen und der 
Versorgung durch etablierung eines 
soziokulturellen zentrums, z.b bsp. in 
der ehemaligen gaststätte Kartoffel-
waage strategien: 

bildungsangebote – errichtung einer Kin-
dertagesstätte durch den städtischen 
eigenbetrieb, perspektivische nutzung 
der ehemaligen chaponschule.

stabilisierung des nahversorgungszen-
trums, überwindung des leerstandes 
ehemaliger pluskaufhalle 

unterstützung der lokalen Ökonomie 
durch progressive ansiedlungspolitik 
und besiedlung

Öffentliche Sicherheit und Ordnung /  
Teile Verkehrswesen

bereitstellung einer 24-stündigen ee
Verbindung mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln zum Krankenhaus, um 
patienten und auch angehörigen 
eine alternative zu taxen und priva-
ten Kfz zu bieten.

angebote des öffentlichen nahver-ee

kehrs für menschen, die aus alters- 
oder gesundheitsgründen freiwillig 
ihren Führerschein abgeben

die linKe fordert eine abschaffung ee
der straßenausbaubeiträge.

schaffung eines netzwerkes von ee
ladestationen für elektroautos, um 
diese für die nutzung in der stadt 
attraktiver zu gestalten

beruhigung des straßenverkehrs an ee
der ausfahrt des berufsschulzen-
trums in richtung b184 nahe der 
Kita „märchenland“ und gegenüber 
des autohauses „schandert“. zu 
verbessertem Verkehrsfluss und si-
cherheit könnte entweder eine am-
pelanlage oder optimaler weise ein 
Kreisverkehr beitragen.

aufbau neuer „blitzer“ an stark ee
frequentierten straßen, die einem 
tempolimit unterliegen, welches je-
doch regelmäßig nicht eingehalten 
wird. darunter fallen unter anderem 
die b184/185 zwischen der brücke 
stahlbau und dem städtischen Kli-
nikum, die b184 zwischen dessau 
und roßlau sowie die b185 „mura“.

schaffung eines Fußgängerüber-ee
wegs an der gemeinschaftsschule 
zoberberg in der ellerbreite. im Vor-
dergrund muss hier das gefahrlose 
überqueren der straße zu stoßzei-
ten zu schulbeginn und schulende 
stehen.

es muss höhere strafen für das zu-ee
parken bzw. nur das halten vor ei-
ner Feuerwehrein-/ ausfahrt geben. 
die derzeitig verhängten ordnungs-
gelder sind im Vergleich zu anderen 
delikten zu niedrig, als dass sie ab-
schreckend wirken. bei mehrmaliger 
auffälligkeit ist auch ein Fahrverbot 
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bzw. der entzug der Fahrerlaubnis in 
betracht zu ziehen.

geschwindigkeitsüberschreitungen ee
in tempo 30-zonen sollten schon 
ab einer überschreitung von über 20 
Kilometer pro stunde mit einem zeit-
weisen Fahrverbot belegt werden.

die stadt dessau-roßlau braucht ee
mehr mitarbeiter zur wahrung der 
öffentlichen sicherheit und ord-
nung. hierzu zählen polizisten, Feu-
erwehrkräfte, notfallsanitäter und 
auch mitarbeiter/-innen des ord-
nungsamtes. eine aufstockung der 
Krankenwagenflotte auf 4 Fahrzeu-
ge und eine stationierung von min-
destens einem Fahrzeug in roßlau 
zum schnellstmöglichen erreichen 
von unfallorten ist anzuraten.

politische auseinandersetzungen ee
sollten auf basis von debatten und 
gesprächen stattfinden. es gilt da-
her, sich von jeder politischen grup-
pierung abzugrenzen, die offen zu 
gewalt gegen andersdenkende 
aber auch ordnungskräfte aufrufen.
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Bauhaus - Meisterhäuser/Meisterhaussiedlung - Architektur - Neugotik - Sichtachsen - Romantik - Parks - Alleen - Muche - Konsumgebäude - Wörlitzer Park - Insel Stein - (Schloss) Großkühnau - Stahlhaus - Paulick - Dessau-Roßlau - Mies van der Rohe - Laubenganghäuser - Ehemaliges Arbeitsamt - (Schloss) 

Wörlitz - 
Wagenfeld - Kornhaus - Gotisches Haus - Klassizismus - Sieglitzer Berg - Design - Breuer - Georgengarten - Neue Sachlichkeit - Erdmannsdorff - K

ulturlandschaft - Ikone der Moderne - Siedlung Törten - Klee - Schlemmer - Funktionalismus - Beckerbruch - Gropius  - Gartenkunst - (Schloss) Georgium - 

Freischwinger - Fürst Franz  - Drehberg - (Schloss) Oranienbaum - (Schloss) Lusium - Kandinsky - Monoly-Nagy - Fürstin Louise - Welterbe - (Schloss) Mosigkau - Natur - Feininger - Trin
khalle - Bauhaus - Meisterhäuser/Meisterhaussiedlung - Architektur - Neugotik - Sichtachsen - Romantik - Parks - Alleen - Muche 

- Konsumgebäude - Wörlitzer Park - Insel Stein - (Schloss) Großkühnau - Stahlhaus - Paulick - Dessau-Roßlau - Mies van der Rohe - Laubenganghäuser - Ehemaliges Arbeitsamt - (Schloss) Wörlitz - 
Wagenfeld - Kornhaus - Gotisches Haus - Klassizismus - Sieglitzer Berg - Design - Breuer - Georgengarten - Neue 

Sachlichkeit - Erdmannsdorff - K
ulturlandschaft - Ik

one der Moderne - Siedlung Törten - Klee - Schlemmer - Funktionalismus - Beckerbruch - Gropius  - Gartenkunst - (Schloss) Georgium - Freischwinger - Fürst Franz  - D
rehberg - (Schloss) Oranienbaum - (Schloss) Lusium - Kandinsky - Monoly-Nagy - Fürstin 

Louise - Welterbe - (Schloss) Mosigkau - Natur - Feininger - Trin
khalle - Bauhaus - Meisterhäuser/Meisterhaussiedlung - Architektur - Neugotik - Sichtachsen - Romantik - Parks - Alleen - Muche - Konsumgebäude - Wörlitzer Park - Insel Stein - (Schloss) Großkühnau - Stahlhaus - Paulick - Dessau-Roßlau - Mies 

van der Rohe - Laubenganghäuser - Ehemaliges Arbeitsamt - (Schloss) Wörlitz - 
Wagenfeld - Kornhaus - Gotisches Haus - Klassizismus - Sieglitzer Berg - Design - Breuer - Georgengarten - Neue Sachlichkeit - Erdmannsdorff - K

ulturlandschaft - Ikone der Moderne - Siedlung Törten - Klee - Schlemmer - Funktio-

nalismus - Beckerbruch - Gropius 

die autoren des wahlprogramms sind:

Frank hoffmann, ralf schönemann, heidemarie ehlert, Karin stöbe,
lutz Fessel, Johannes hüthel, matthias schulz, dr. Frank brozowski,

peter anton, wolfgang hensel

das wahlprogramm wurde auf der gesamtmitgliederversammlung
am 1. Februar 2019 beschlossen.
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